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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 11. Februar. Im Prozeß Ofenheim wurden die Ver⸗ 
Mdlungen heute mit Vernehmung der Sachverſtändigen wieder auf⸗ 
nommen. — I 
b. Der Direktor der Nordbahn, Fillunger, deponirte, er finde die 
Deſchloſſenen Bauverträge der ertheilten Konzeſſion entſprechend, eine 
Hegünſtigung des Bauunternehmers aus den Bauverträgen ſei nicht 
Aſichtlich. Die Grundeinlöſung ſei vertragsmäßig durchgeführt und 
2 der Wahl der Bahntrace könne nicht darauf geſchloſſen werden, 

ß man 1999 babe bauen wollen. Eben ſo wenig könne aus der 
abi der Bahn⸗Rekonſtruktionen und aus den ftattgehabten Ver⸗ 
körsſtzrungen irgend welche Unſolidität des Baues entnommen wer⸗ 
den und auch die für Erhaltung der Bahn verausgabten Koſten feien 
licht übermäßig geweſen. Im Intereſſe der Bahngeſellſchaft babe es 
och nicht gelegen, die Haftpflicht des Bauunternehmers für den 
Damm von Mihuczeny auf nur 2 Monate zu beſchränken. Den Fahr⸗ 
Ark halte er für genügend, das Kollaudirungsprotokoll enthalte Ueber⸗ 
Fabungen. Der zweite Sachverſtändige Hellwag gab im großen 
Ranzen fein Gutachten in der nämlichen Weiſe ab, hielt indeß die für 
Irhaltung der Bahn aufgewendeten Koſten für zu hoch. Nach der 
heit dieſes Sachverſtändigen bat Braſſey bei der erſten Linie 5 pCt., 
et der zweiten aber gar nichts verdient. 


Peſt, 11. Februar. Gutem Vernehmen nach iſt behufs Bildung 
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mes neuen Miniſterinms, wie irrthümlich nach Auswärts gemeldet 
Bunde, bisher kein Schritt geſchehen. Thatſache iſt nur, daß ſich 
n niſterpräſident Bitto unverzüglich nach Wien begiebt, um dem Kai⸗ 
Br Bericht zu erflatten und zugleich unter Hinweiſung auf die durch 
en Eintritt der Tiſzapartei auf den Boden des ſtaatsrechtlichen Aus⸗ 
leichs geänderte Lage die Demiſſion des Kabinets anzubieten. 


„ Verſailles, 11. Februar. Die Nationalverſammlung nahm heute 
e Berathungen wieder auf und genehmigte mit 322 gegen 310 Stim⸗ 
* ein von dem Deputirten Pascal Duprat (von der Linken) einge 
achtes Amendement, wonach der Senat nur aus gewählten Mitglie⸗ 
dern beſteht und von den nämlichen Wahlberechtigten gewählt wird, 
y auch zur Wahl der Deputirten berechtigt find. Der Vorſitzende 
der Kommiſſton für die konſtitutionellen Vorlagen, Batbie erklärte, daß 
lach Annahme dieſes Amendements von der durch die Kommiſſion aus⸗ 
arbeiteten Vorlage wenig übrig bleibe und beantragte die Vertagung 
er Weiterberathung, damit die Kommiſſivn die nothwendigen neuen 
Er arg. könne. In Folge deſſen wurde die heutige Sitzung 
London, II. Febr. Der Schatzkanzler Sir S. H. Northeote hat 
ue Deputation empfangen, welche die Abſchaffung der Einkommen⸗ 
Mer befürwortete. Der Schatzkanzler erwiederte, daß die Aufhebung 
Steuer ohne die Einführung einer anderen Auflage an ihrer Stelle 
29 nicht ermöglichen laſſen werde und verſprach, die Frage in weitere 
ewägung zu ziehen. — Die Königin wird gegen Ende des Monats 
lach Windſor zurückkehren und Prinz Leopold vorausſichtlich fie dahin 
leiten. — Der „Globe“ meldet, daß Kriegsſchiffe des oſtafrikaniſchen 
Neſchwaders nach Benin (Oberguinea) abgegangen find, um wegen 
nes von den Einwohnern auf engliſche Handelsſchiffe gemachten An⸗ 
Wie Repreſſalien zu nehmen. 
Bukareſt, 11. Februar. Die Deputirtenkammer hat das Geſetz, 
ketreſſend die Deckung des Defizits pro 1875 angenommen. Durch 
\ nufilhe wird die Regierung ermächtigt, anſtatt des urſprünglich bes 
Murten Betrags von 19 Millionen nunmehr 24 Millionen in Ren⸗ 
titeln auszugeben. 


Vom Landtage. 
11. Sitzung des Abgeordnenhauſes. 


Berlin, 11. Februar, 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf zu Eu⸗ 
burg und Dr. Friedenthal mit den Kommiſſarien Geh. Räthen 
erſius und Wohlers. E 
un Die — . abgebrochene erſte Berathung der Pro vinzialord⸗ 
na wird heute fortgeſetzt. 
5 g. Berger (Witten): Eine Widerlegung der Rede des Abg. 
dc rrlach wird dae Haus wohl nicht von mir erwarten, wenn man 
mc, Die ſein ehemaliger Juen au ede der vormalige Abg. v. Bis⸗ 
wrd-Schönhauien, ſo treffend ausgeführt, auf eine Säule zurückge⸗ 
gen hat, um dort die Sünden der Welt zu bejammern und feine 
enen Tugenden zu bewundern, dann kann man kaum verlangen als 
ſtaſthafter Politiker angeſehen zu werden. Der Abg. v. Gerlach hat 
öh über die außerordentliche Fluth von Geſetzen beklagt, die uns hier 
je bäftigen; bat er denn niemals darüber. nachgedacht. — er hat ja 
et genügende Muße — daß dieſe Fluth mit feiner früheren Thätig⸗ 
s Pin in einem engen Kauſalnexus ſtebt, daß wir heute nichts 
Uideres thun, als die politiihen und legislatoriſchen Sünden 
eder gut machen, welche er und feine Freunde und das Mini⸗ 
Saum Manteuffel, während der Reaktionsperiode begangen haben. 
(Fehr richtig!) Wenn er, anftatt das Minifterium zu immer 
wußerer Reaktion anzutreiben, ſich damit begnügt hätte die Aus⸗ 
wüde des Jahres 1818 mit fanfter Hand im beſeitigen, dann 
nunden wir die heutige gewaltige Geſetzesarbeit gar nicht oder 
dar zum kleinen Theile zu verrichten haben. An der Seite des Herrn 
ges Gerlach fit der Abg. Windthorft, der ſich, obgleich wir uns 
bazenwärtig in einer revolutionären Periode befinden, feines Konſer⸗ 
aberdtsmus rühmt. Er wurde quasi als Miniſter der Reaktion berufen, 
1845 anſtatt in brutaler Weiſe die ganze Geſetzgebung von 1818 und 
gebe einfach zu beſeitigen, hat er Verwaltungs und Juſtizgeſee ge⸗ 
cer die noch heute in anerkannter Wirkſamkeit ſtehen und in man⸗ 
2 als Biehung als Muſter und Vorbild dienen können. Ich betrachte 
dals eins gerechte Vergeltung für Herrn v. Gerlach, daß er noch in 
ohen Alter in dieſes Haus eintreten mußte, um der Arbeit 
bnen, die wir an feiner Geſetzzebung vollzieben, daß er ſelbſt 
Ey fein muß, wie wir einen Stein nach dem andern von ſeinem 
. — abtragen. Wenn irgend Jemand kein Recht hat, ſich über 
h neuer Geſetze zu beklagen, ſo iſt er es, der ſich vielmehr an 
Ai schlagen und ſeufzen ſolte: mea culpn, mea maxima calpa! 
Heiterkeik) Wenn der Abz. Miguel das Vorgehen des Mi⸗ 


Jahrgang. 
Freitag, 12. Februar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


niſters des Innern ein kühnes und entſchloſſenes nannte, ſo kann ich 
ihm darin nicht beiſtimmen; nach der Anerkennung, welche die Kazs⸗ 
ordnung allſeitig gefunden, war es einfach ſeine Schuldigkeit, dieſe 
Grundſätze in der Provinzalordnung niederzulegen. Kühn oder en⸗ 
ſchloſſen oder 0 be wäre es geweſen, wenn er mit den Bezirks⸗ 
regierungen und den Regierungspräſidenſen endlich einma ein Ende 
gemacht hätte. Unter Reform der Verwaltung bat man ſtels und vor⸗ 
zugsweiſe die Beſeitigung der Regierungspräſidenten verſtanden. Sie 
befinten ſich in einer mel unglücklicheren Situation als die Landräthe. 
Sie wiſſen, wie ſich die liberalen Parteien bei den Wahlen mit dem 
Landratbe haben herumſchlagen müſſen; trotzdem hat man dieſes In⸗ 
ftitut beibehalten, weil es ein populäres mit dem Volke verwachſenes 
ift: ebenſolche Sympathien hat das Inſtitu der Oberpräſidenten für 
ſich; aber wer hat jemals für die Regierungspräſidenten Sympathien 
gehabt? Wenn in der Denkſchrift nicht von der Beibehaltung derſel⸗ 
ben die Rede wäre, würde niemandem eingefallen fein, ihre Nothwen ⸗ 
digkeit zu beweiſen; jetzt findet das Inſtitut naturgemäß einige Ver⸗ 
theidigung. Aber, m. H., woher kommt es denn auch, daß die Regie⸗ 
rungsprä denten fo wenig Sympathie, fo wenig Vertbeidiger gefun⸗ 
den haben? Gehen Sie die Reihe unſerer Oberpräſidenten feit 1815 
durch, ſo finden Sie darunter Männer wie Schoen, Vincke, Sack, 
Maerker, Flottwell, welche die größe ihrer Aufgabe vollſtändig begrif⸗ 
fen, wahre Repräſentanten der Provinz waren und denen es allein 
zuzuſchreihen iſt, daß die abfolute Zeit von 1815 bis 1848 cine fo er⸗ 
trägliche Form, die Form des patriarchalen Abſolutismus erlangte. 
Wenn aber haben Sie jemals gehört, daß die Regterungspräſidenten 
eine ſolche Selbftfränvigleit nach Oben entwickelt hätten? Im Ger 
gentheil, ſie ſind immer nur die allerdienſtwilligſten Werkzeuge der 
Miniſter, die dienſtwilligſten Handhaben für die Reaktionszeit geweſen. 
Wenn Herr Abg. Miquel fie ein nothwendiges Uebel nannte, fo bin 
ich vollſtändig damit einverſtanden in e das Subſtantiv, 
keineswegs aber in Beziehung auf das Adjektiv. Mir fällt dabei 
immer ein Ausſpruch meines ſeligen Vaters ein. Als ich denſelben 
einmal fragte, wer der beſte von den Regierungspräſidenten geweſen 
wäre, ſagte er: der alte Herr fo und jo, den habe ich niemals hier zu 
ſehen bekommen, ſondern ich bekam alle Monate irgend eine Antwort 
von ihm. H., die herumreiſenden Regierungspräſidenten, von 
denen bier geſprochen worden iſt, find wahrhaftig die am allerwenig⸗ 
ſten brauchbaren. Wieviel Klagen haben wir in dieſem Hauſe ſchon 
gehört von dem ſchleppenden Geſchäftsgange bei den Regierungen! 
Noch heutzutage kaun man von den Kentralbehörden, von den Mi⸗ 
niſtern in ebenſoviel Tagen eine Antwort bekommen, als Wochen dazu 
gehören, um von den Regierungen einen Beſcheid zu erhalten. Die 
Dentſchrift iſt allerdings klug genug, zu fagen: wir erkennen die Be⸗ 
ſchwerden der Regierungen vollkommen an, deshalb wollen wir ja 
auch die kollegialiſchen Behörden annehmen. Aber auf dieſe Weile 
kämen wir aus dem Regen in die F da denn was iſt denn der 
gegenwärtige Regierungspräſident? Iſt denn nicht der ganze Apparat 
der Beamten, Räthe und Oberregierungsräthe um ihn herum kon⸗ 
ſervirt worden? Wir bekommen an Stelle des früheren Regierungs- 
1 der in einzelnen Fällen doch immer an das Votum feines 

ollegiums gebunden war, nichts weiter, als einen framsöſiſchen 
Präfekten mit allen Schwächen und Schäden deſſelben. Ich gebe 
vollkommen zu, daß unſere Regierungskollegien, wie fie gegen» 
wärtig beſtehen, ein viel zu weitläufiger Apparat ſind, aber nun 
das Kind mit dem Bade auszuſchütten, das Kollegium als ſolches 
für unbrauchbar zu erklären und den Regierungipräfidenten als 
eine Art Souverän himzuſtellen, das geht nach meinem Dafürbalten 
entſchieden über alles Bedürfniß hinaus Nun ſagt man, der Be⸗ 
zirksausſchuß wird ihm an die Seite geftellt und der wird die Vertre⸗ 
tung der öffentlichen Intereſſen ſeinen ſouveränen Gelüſten gegenüber 
übernehmen. Auf dieſen Bezirksausſchuß bitte ich Sie aber die we⸗ 
nigſte Hoffnung zu legen. Da fällt mir ein, was unfer früherer Kol- 
lege, Herr Meyer (Arnswalde), den ich zu meinem Bedauern nicht 
mehr im Hauſe ſehe, einmal äußerte: Das müſſe ein ſchlechter Land⸗ 
rath fein, der nicht innerhalb acht Tagen feinen Kreisausſchuß unter 
die Füße bekäme. (Unruhe) Dieſe Aeußerung hat ſich glücklicher weiſe 
nicht bewahrheitet, ober bei dem Bezirksausſchuß iſt die größte Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß jene Worte ſich bewahrheiten werden. (Große 
Unruhe.) Im gegenwärtigen Etat werden für die Oberpräſidenten, 
1 5 8 7 und die Finanzdirektion in Hannover im Ganzen 
10,680,000 Mark beanſprucht. Für die Oberpräſtdenten und die ihnen 
beigegebenen Beamten würden ungefähr 288,000 Mark in Abzug zu 
bringen fein, fo daß für die Regierungen allein etwa 10.380,000 M. 
übrig bleiben würden; wenn die Regierungen und die Nenuierungs. 
präſidenten für die Zukunft wegfieen und die Oberpräſtdenten mit 
der erforderlichen Anzahl von Kollegien für die innere Verwaltung 
umgeben würden, jo würden wir von jenen 10 Millionen Mark fi 
cherlich ein Drittel erſparen. Dadurch würde aber unſer Dotarions⸗ 
fonds einen erfreulichen Zuſchuß erfahren. 

Es iſt dann ig wir worden, die Provinzen würden zu groß 
werden, wenn man die Eintheilung in Bezirke fallen ließe und die 
Regierungspräſidenten abſchaffte. Herr Abg. v. Kardorff hat aber 
geſtern mit Recht bemerkt, daß es gegenwärtig, da wir Eiſenbahnen 
und Telegraptzen haben, viel leichter iſt, eine Provinz zu regieren, als 
vor 30 Jahren einen Regierungs⸗Bezirk. Die in der Denkſchrift den 
Regierung: Präſidenten zugewieſenen Kompetenzen werden zum größten 
Theil auf die Oberpräſidenten reſp. auf die Provinzial⸗Kollegien übers 
tragen werden müſſen, zum kleineren Theil auf die Kreisausſchüſſe 
und den Kreistag. Endlich darf ich noch erwähnen, daß ein Ober⸗ 
präſident mit der erforderlichen Anzahl von Provinzialkollegien, mit 
einem Provinziallandtage und einem Provinzialausſchuß neben ſich, 
der Zentralbehörde und auch der Landesvertretung gegenüber das ge⸗ 
bührende Anſehen und den gebührenden Einfluß haben wird. Aber 
wann haben Sie k gerunden, daß einem beſtimmten Willen der Zen⸗ 
tralinſtanz gegenüber die Negierungspräfidenten einen Einfluß gehabt 
haben? Dieſer Zuſtand wird noch mangelhafter werden, wenn der 
Regierungspräfident allein hingeſtellt wird, wenn das Votum feines 
Kollegiums ihm fehlt. Und wenn in Wirktichkeit die Provinzen in 
ihrer e Zuſammenſetzung fe groß fein ſollten, fo muß 
ich doch ſagen, es iſt viel beſſer, die zu großen Provinzen zu verklei⸗ 
nern fie etwa, wie geftern der Herr Abg. Lasker vorſchlug, auf je 
2 Millionen Einwohner herunter zu bringen, als die Regierungsbe⸗ 
Urke in ihrer gegenwärtigen Konfiguration und Verfaſſung aufrecht 
zu erhalten. Es ift allerdings gefagt worden, die Provinzen ſeien 
biſtoriſch politiſche Individualitäten, die einen gewiſſen Reſpekt. eine 
Kanne für ſich in Anſpruch nehmen könnten. Aber dieſe 
ammtlichen hiſtoxiſch⸗politiſchen Imdividualitäten der Provinzen das 
firen doch nur erft ſeit 1815 und damals bat die abſolute Monarchie 
viel tiefer in die damals wirklich zeſtehenden htſtoriſch⸗politiſchen 
Individualitäten hineingeſchnitten, als jemals ſpäter geſchehen iſt. 
Es ift hierbei auch gar nicht zu verwundern, wenn von allen 
Rednern, die bis — geſprochen haben, allein Herr Abg. v. Koeller 
ih für die Aufrechterhaltung der Regierungspräſidenten aus⸗ 
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geſprochen hat. 


partei, Miquel und Lasker von der nationalliberalen, v. Witzin⸗ 


gerode und v. Kardorff von der freikonſervattven Fraktion haben 


ſich eniſchieden gegen die Beibehaltung des Inſtituts der Negie⸗ 
rungepräſidenten ausgeſprochen, und ich glaube daher, die Regie⸗ 
rung kann ſchon aus dieſem Umſtande als beſtimmt annehmen, 
daß die große Majorität des Hauſes ſich für dieſen Punkt der 
Denkſchrift unter keinen Umſtänden erklären wird. Herr von Kardorff, 
der früher ſelbſt Regierungsaſſeſſor geweſen iſt, wie uns der „kleine 
Hirth“ jetzt ſagt (Heiter keit), wird in dieſer Beziehung ſicher als ein 
ganz kompetenter Beurtheiler angeſehen werden müſſen. Herr Adg. 
Lasker bat Ihnen bereits geſtern gefagt, wie große Gefahren es m 

ſich führte, wenn wir auf dem Wege der ſtückweiſen Geſetzgebung, wie 
die Regierung uns jetzt vorſchlüge, fortfahren wollten. Wir haben 
das allerdings in Bezug auf die Kreitorpnung gethan; aber damals 
lag auch die Sache vollkommen anders. In den östlichen Provinzen 
ging die Verwaltung in der ſeitherigen Wetſe unter keinen Umſtänden 
mehr an, und es mußte alſo ort ſchleunigſt mit der Emanation einer 
Kreisordnung vorgegangen werden. Die Abgeordneten aus den weſt⸗ 
lichen Provinzen haben ſchon damals erklärt, daß ſie nur mit ſehr 


doch in gerechter Berückſichtigung der Zuſtände in den öſtlichen Pros 
vinzen nicht gegen die Emanation einer Kreisordnung für dieſelben 
ſich ausſprechen wollten. Ja, meine Herren, damals war für ſie die 
Kreisordnung eine Nothwendigkeit; aber ſie konnten doch immerhin 
noch, was die Organiſatton der Kreistage und die Provinziallandtage 
angın!, einigermaßen die beſtehenden Zuſtände entſchuldigen. Im 
Diten der Monarchie iſt der große Grundbeſitz eine wirkliche Macht; 
er oklupirt 30, 40, 50 und ſelbſt noch mehr Prozent des geſammten 
Grundbeſitzes; aber in Weſtfalen und in der Rheinprovinz, wo biefe 
nämliche Zuſammenſetzung der Kreittage und der Provinziallandtage 
vorhanden iſt, war das zu einer vollſtändigen Monſtroſität geworden. 
Der damalige Abgeordnete für Siegen, der jesige Haudelsminiſter 
Dr. Achenbach hat bereits bei der erſten Leſung der Kreisordnung 
im Jahre 1869 Ihnen folgende ſchlagende Ziffern mitgetheilt. In 
der Rheinprovinz, ſagte er, beträgt 
9.088,000 Morgen, während der ritterſchaftliche Grundbeſitz 436,000 
Morgen beträgt; das iſt alſo weniger wie 5 Prozent. In 


ſchaftliche nur 442,000 Morgen, alſo nur 8 Prozent. Und bei einer 
ſolchen Verttzeilung des Grundbeſitzes wurden dieſe wenigen Beſitzer 
von Nittergütern zu Vertretern des ganzen Kreiſes gemacht und hatten 
die Majorität auf dem Provinziallandtage. Der Kreis, den ich hier 
vertrete, der Kreis Bochum zählt gegenwärtig 180,000 Seelen. Auf dem 


üfer 
8, die 


Herren, dieſe 

als ein erträglicher, naturgemäßer Zuſtand bezeichnet werden könnte, 

105 vier 55 einer vollſtändigen Monſtroſität geworden iſt. Der Mini⸗ 
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Alle übrigen Redner, Virchow von der Fortfchrittge e 


großem Widerſtreben ſich auf dieſen Weg drängen ließen, daß fie aber 


der bäuerliche Grundbeſitsz 


Kreitztage befinden ſich 23 ritterſchaftl. Abg. 3 Deputtrte der Städte, 9 
Deputirte der . „ und alle 23 Rittergüter zuſammen 3 5 


ti icht ſo viel th, als eines der Etahl h 
„Eeren ehe Ir wege 4g beein e ; 
enigen Zahlen beweifen, daß das, was bei Ihnen noch 


Weſtfalen beträgt der bäuerliche Grundbeſitz 5,916,000, der ritter? > 


nnern hat bei der erſten Leſung der Kreisordnung uns das 


Verſprechen gegeben, gleich nach Emantrung der Kreisordnung für die 


zſtlichen Provinzen dazu überzugehon, dieſelben auch auf die weſtlichen 


auszudehnen. Die Abgeordneten aus den weſtlichen Provinzen, denen 


damals ſchon die Zeit etwas zu lange geworden, waren dazu überge⸗ AN; 


gangen, felbitftänvig die Initiative zu ergreifen und brachten eine 
Kreisordnung für die weſtlichen Provinzen ein, in welcher fie ſich eng 
an die für die öſtlichen Provinzen anſchloſſen, um keine Forderungen 
zu ſtellen, welche die Rezierung oder die Majorität dieſes Hauſes 
nicht annehmen könnte. Es iſt gegenüber der geſtrigen Rede des Ab⸗ 
geordneten von Sydel intereſſant, ſich die Namen der damaligen Ans 
tragſteller zu vergegenwärtigen. Herr von Bochum⸗Dolffs war ar 
Jahre Landrath in Weſtfalen und dann Oberregierungsrath in Kob⸗ 
lenz; ma darf alſo bei ihm die nöthige Kenntniß der Verhältniſſe vor⸗ 
ausſetzen; Antragſteller ſind ferner die königlichen Landräthe Delius 
und Tiedemann; unterſtützt haben den Antrag Dr. Aegidi, wirklicher 
Legationsrath im Reichskanzleramt, der königliche Landrath Knebel 
und der Rektor der Uuiverſität in Bonn Dr. Naſſe. Wenn ſolche 
Leute, die doch mit den Zuſtänden der Provinzen genau bekannt find 
die Regierung auffordern, eine reren zu erlaſſen, dann dar 
man doch annehmen, daß fie nichts Ueberflüſſiges und Staatsgefähr⸗ 
liches begehren. Bei der erflen Leſung dieſes Entwurfes gab der Kom⸗ 
miſſarius Geh. Rath Perſius die Erklärung ab, die ſein 
Chef bereits im Allgemeinen gegeben hatte, 
dem Schluß der Seſſion man mit Eifer daran gehen werde, 
die erforderlichen Kommunal » Gefege zu bearbeiten. Man bat 
das auch vollſtändig erreicht und bisher aufrichtig Wort gehalten. 


Als die Herren Geheimräthe aus dem Minifterium des Innern von 


ihren Badereiſen zurückgekommen waren, um die Kongeſtionen nach 
dem Kopfe, von denen der Abg. Lasker geſtern ſprach, [08 zu werben, 
bat man ſich mit allem Eifer an die Arbeit gemacht. Man hat aus 
den Entwürfen auch gar kein Geheimniß gemacht. Ich habe hier vor 
mir den Entwurf einer Kreisordnung für die Rheinprovinz und Weſt⸗ 
falen, ferner den Entwurf einer Landgemeindeordnung für Weſtfalen, 
Habe d und die Rheinprovinz; das Alles gedruckt in dieſem 

ahre bei Wilhelm Möſer in Berlin. (Heiterkeit.) Ich bin auf die 
allerloyalſte Weiſe in den Beſitz dieſer Entwürfe gekommen; ich habe 
mir nämiich die Freiheit genommen, mich an Seine Excellenz den 


laſſen mit der Bitte, ſie zu ſekretiren; nachdem ſie aber durch mehrere 
Aae publizirt find, darf ich keinen Anſtand weiter nehmen, ſie 

bnen wenigſtens vorzuzeigen. (Heiterkeit.) Wer dieſe Entwürfe lieſt, 
wird fie für durchaus verſtändige, mäßige und weile Geſetze erklären, 
die auf denſelben Grundſätzen wie die Kreisordnung bafiren. 
Beſtimmung kann ich aber nicht als taktiſch richtig bezeichnen, daß 
nämlich die auf Lebenszeit berufenen Amtsmänner und Bürgermeiſter 
aus dem Amte zu treten haben, nach dem Ablaufe der Friſt, welche im 
Entwurfe als die Dauer ihres Amtes vorgeſchlagen iſt. Dieſe Herren 
glaubten ſich in ihren Intereſſen benachtheiligt und hielten bereits im 
Oktober eine Verſammſung n Neuwied, und baten die Staatsregie⸗ 
rung, ich glaube, ſie haben ſogar Se. Majeſtät damit beläftigt, dieſe Ent⸗ 
würfe nicht Geſetz werden zu laſſen. Dieſe Gefahr für die Gefetze war 
nicht groß; eine viel größere erwuchs ihnen von Bonn her. Dort hat 
nämlich der Abg. v. Sybel einen ſogenannten Deutſchen Verein gegründet. 
(Hört! bört! im Zentrum.) Ich erkläre das meinerſeits für ein gro⸗ 
see Verdienſt (Heiterkeit), weil er alle antiklerikalen Elemente der 

heinprovinz zufammenfaßte, um ſie der klerikalen Majorität gegen⸗ 
über in einem großen Kampfe nützlich zu verwenden. Ob er fie aber 
nützlich verwendet hat in der vorliegenden Frage, das erſcheint mir 
mehr als zweifelbaft. Wenn man eine Sache richtig Beurtbeilen will, 
darf man ihr nicht zu nahe und nicht zu fern ftehen. Es kommt mir 


vor, als wenn der verehrte Kollege v. Sybel der Sache viel zu nabe 


fände und unter dem augenblicklichen Eindruck der vernichtenden Ma⸗ 


daß gleich nach 


Minifter des Innern ſelbſt zu wenden; derſelde hat fie mir zuſtellen 5 ’ 
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Herr v. Sydel hielt eine Verſammlung dieſes ſeines deulſchen Vereins 
in Bonn ab und es ſoll ihm gelungen ſein, die ganze Verſammlung 
dis auf etwa zwei oder drei von der Richtigkeit feiner Anſichſt zu 
überzeugen. Ich kann nur wiederholen, daß auch dieſe Verſammlung 
den Verhältniſſen zu nahe ſteht und in der Angſt vor der klerikalen 
Majorität das unbefanzene Urtheil über die Verhältniſſe verloren 
bal. Der Abg. von Sybel hat ſich aber auch an die Staatsregierung 
gewendet und dort mir beklagenswerthem Erfolge die Gefahren vor⸗ 
geſtellt, welche aus der Publikation ſolcher Geſetze entſtehen würden. 
Es ſoll nämlich dem Fürſten Bismarck gefagt worden fein, das kleinſte 
rxeichstreue Kind in der Rheinprovinz würde Bravo rufen, ſobald es 
bekannt würde, daß dies Geſes nicht vorgelegt werden würde. (Heiterkeit) 
707 m. H., ob die politiſche Durchbildung in der Rheinprovinz bereits 
dis auf sie kleinſten Kinder gekommen, bezweifle ich zum mindeſten, 
zumal nach dem Vortrage, welchen der verehrte Abgeordnete ſelbſt 
5 gehen gehalten hat. (Sehr gut! Heiterkeit.) Aber ich glaube, er ift 
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1 dieſen feinen Behauptungen entſchieden zu weit gegangen. Dem 
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fliäten würden ihre Macht bei den Wahlen zu den Kreistagen in dem⸗ 
4 elben Sinne benutzen. 


72 bein an Zahl — der Landgemeinde⸗ und Kreisordnung für die 
I 


0 


I? vorſteher und Schöffen in den Provinzen Preußen, Brandenburg, 


Ir maſſe von Schulen und Schöffen nicht beftättgt worden ſeien, weil nach 
2 feiner Darſtellung die klerikale Majorität die Wablen in einem ent⸗ 


95 
ae Sybel (Heiterkeit); dieſelben ſind aber nicht erfüllt worden. Die erſte 


Reich im 0 
Majorität dieſes Hauſes thun würde. 
nur erwidern, daß kein Menſch das beab- 
ſichtigt; wir wollen dasjenige zentraliſtren, was nothwendig im 
Antereſſe des ganzen zentraliſirt werden muß, im Uebrigen 
aber der Selbſtverwaltung auf allen ihr zuſtehenden Gebieten 
freien Weg laſſen. Dann hat uns der Herr Kollege die ganz neue 
Mittheilung gemacht, daß in der Rheinprovinz die Parteien herrſchenz 
ſch glaube, diefer Zuſtand iſt wohl im ganzen Lande zu finden, denn 
dies iſt nun einmal der Welt Lauf. Herr v. Sybel hat ja aber als 
ECbef des deutſchen Vereins felbft energiſch mitgewirkt bei den Wahlen 
und feine ganze Deduktion läuft darauf hinaus, daß er bei den Wah⸗ 
len unterlegen iſt. (Große Heiterkeit, Bravo im Zentrum!) Ich bes 
dauere, daß Sie mir dies Bravo zurufen müſſen, aber die Sache 
Hbringt es einmal fo mit ſich. Dann ift Herr von Sydel in feiner Bes 
Hhauptung noch weiter gegangen und hat geſagt, die Rheinprovinz ſei 
ein Konglomerat der allerheterogenſten Beſtandtheile, fie ſei aus Kur⸗ 
Köln, Kur Trier, Kur⸗Mainz, immediaten altpreußiſchen, kurpfälzi⸗ 
ſchen Landes theilen zuſammengeſetzt. Auf dieſe Weiſe find aber die 
FK meiſten preußiſchen Provinzen entſtanden und ich weiß nicht, wie man 
auf Grund dieſer hiſtoriſchen Geneſis dazu kommen kann, der feit dem 
Jahre 1815 bestehenden Röeinprovim vorzuwerfen, daß fie keinen in. 
neren Zuſammenhang bat. ch glaube, gerade in der früher mit 
. Sympathien erfüllten Rheinprovinz hat die preußiſche 
k rwaltung und Geſetzgebung gezeigt, wie man aus den heterogenſten 
Bieiſtandtheilen doch eine Einheit machen kann. Ich glaube, wo in 
dener und derſelben Provinz fi Alles fo ergänzt. wie in der Rhein⸗ 
provinz ba iſt Herr von Sybel zu einer ſolchen Behauptung durchaus 
1 nicht berechtigt. Aber das Größte hat er doch geleiſtet, indem er er⸗ 
klärte, man könne die Kreigoronung in der Provinz Poſen zehnmal 
g cher einfügren, als in der Rheinprovinz. Ich kann mir nicht denken, 


Ich kann darauf 


— 
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daß damit geſagt fein ſoll, die politiſche Bildung und Entwickelung 
ſei in der Provinz Poſen zehnmal größer, als in der Rheinprovinz. 


Be Bisber haben wir immer mit einigem Stolz geſagt, daß wir in 


der Rheinprovinz den übrigen Provinzen voraus wären. (Dbo!) Lei⸗ 
d 71 ein Irrthum. (Heiterkeit) Aber ich muß ihm doch die 
Tbhatſache entgegenhalten, daß gerade in der Provinz Poſen die 


Einführung der Kreisordnung aufs Lebhafteſte gewünſcht wird. Wenn 
. von Sybel behauptet, die Unterrichtsanſtalten in 
der Rbeinprovins ſeien in einem beklagenswer then Zuſtande, fo iſt 
daran nicht die Rheinprovinz ſchuld, ſondern es iſt dies die Konſequenz 

jener Zuftände, unter denen das ganze Land ſeit 20 Jahren leidet und 
2 wir verdanſen dieſen traurigen Zuftand der nämlichen Partei, welche 
ſich der Reform unferer kommunalen Geſctzgebung feit 20 Jahren im⸗ 
mer am eifrigfien widerſetzt bat. (Sehr richtig!) Die Hinderniffe der 
Entwicklung der Unterrichts⸗Anſtalten und die Gegnerſchaft für eine 
ER: verſtändige Kommunal: Geſetzrekorm das deckt ſich Alles. Geben 
Sie die Kreisordnung für die Rheinprovinz geben Sie eine Provin⸗ 
AJNilalorc nung, zentraliſtren Sie das ganze Uwerrichtsweſen in der 
Hand eines energischen Oberpräſidenten und Provinzialſchulkollegiums 
ab den Grundſätzen, die jetzt der Herr Miniſter Falk vertritt, 
dann werden Sie nach einigen Jahren den guten Erfolg ſeben Dann 
hit Herr v. Sybel, wenn ich mich par amentariſch ſeß zusdrücken darf, 
bverſucht, uns graulich zu machen und uns ein Beiſpiel vorgeführt, 
was denn werden würde, wenn die Sozialiſſen, die Londoner eder 
Nemwyorker Internationale die Majorität in den Kreistagen und ſon⸗ 

tigen Verwaltungsbehörden, bekämen. Gerade dieſer Theil feiner Rede 
hai auf mich den Eindruck gemacht, als wenn Hr. v. Sydel den in⸗ 
ternationalen Sack ſchlüge, aber als wenn der Sie Gum Zentrum ge⸗ 


BR 


4 2 


wendet) meinte. (Große Heiterkeit.) Statt Gründe hat uns Hr. v. Sy⸗ 
bel Hypotheſen gebracht, unmögliche Fälle vorgeführt und alle ſeine 
Beweisführungen mit dem Worte „wenn“ eingeleitet. Ja, wenn vor 2 
oder drei Jahren bei der Berathung der Kreisordnung für die Oſt⸗ 
prodinzen Jemand gefagt hätte: wenn nun aber einmal die Kreisaus⸗ 
ſchüſſe oder Kreistage zuſammentreten und Hinterpommern für eine 
Repablik erklären, oder wenn in Oſtpreußen die Kreistage ſich für den 
freiwilligen Anſchluß an Rußland erklärten, oder wenn etwa Fürſt 
Bismarck zu Gunten des Herrn Windthorſt reſignirte (Heiterkeit) und 
der Reichstagsſitz nach Meppen verlegt würde (Große Heiterkeit), fo 
hätten ſolche Analogien ganz daſſelbe Recht und dieſelbe Beweiskraft 
gehabt, wie das geſtrige Beiſpiel des Herrn v. Sybel mit der ſoziali⸗ 
ſtiſchen Internationale. (Sehr wahr!) Herrn v. Sybel beherrſcht in 
der That nichts weiter, als die Furcht vor dem rothen und ſchwarzen 
Geſpenſt, diejenige Furcht, mit welcher Louis Napoleon ſeinerzeit in 
den fünfziger Jahren fo große Erfolge gegenüber einer ängſtlich ge⸗ 
machten Bourgeoiſie erzielte. Aber ich glaube nicht, daß dieſer Saal 
der Boden iſt, auf dem man damit Erfolge erringt. Wie Herr 
v. Sybel, der nicht rheiniſcher, ſondern mandeburgiſcher Abgeordneter 
iſt, ſich wegen ſeiner Anſichten mit ſeinen Wählern auseinanderſetzen 
wird, iſt ſeine Sache; aber nach meiner vollen Ueberzeugung wird ſich 
die beigzdeitem größte Majorität der Abgeordneten aus Rheinland 
und Wefffalen für die Emanation der Kreisordnung in Rheinland 
und Weſtfalen ausſprechen, ebenſo wie die große Majorilät dieſes 
Hauſes, denn ich frage Sie: würde es wohl einen größeren Triumph 
für das Centres und die ultramontane Partei geben, als wenn man 
aus Furcht vor dieſer dieſes als nützlich und nothwendig anerkannte 
Geſetz nicht emanirt? (Sehr wahr!) Eines größeren Erfolges könnte ſich 
Hr. Windthorſt nicht rühmen, als deſſen, wenn er als Bremſe an un⸗ 
ſerem Reformwagen thätig iſt. (Große Bun Wenn in einer Pro⸗ 
vinz, in einer größeren oder kleineren Körperſchaft die zur Ausführung 
dieſes Geſetzes berufernen Organe ſo verfahren würde, wie es Herr 
v. Sybel geſtern als möglich dargeſtellt hat, ſo würde die Regierung 
dieſes Landes einfach zu erklären haben: in dieſem Landestheil berrſcht 
Anarchie, und wir würden dann fo viel Armeecorps hinſchicken, als 
nothwendig ift, um wieder die Anerkennung des Geſetzes durchzufüh⸗ 
ren. (Oho! im Zentrum. Sehr richtig!) Fürſt Bismarck hat einmal 
bei einer auswärtigen Frage erklärt: der Appell an die Furcht findet 
keinen Anklang im deutſchen Herzen. Auch Herr v. Sybel hat geſtern 
an die Furcht appellirt und auch fein Appell wird im deutſchen Herzen 
keinen Wiederhall finden (Bravo!) Die Nichtvorlegung der Kreisord⸗ 
nung für die weſtlichen Provinzen, der Städte und der Gemeindeord⸗ 
nung iſt die erſte Etappe des Rückzuges in dem Kampfe, den wir gegen 
die klerikale Partei führen, und ich hoffe nicht, Daß die Rezierung die ⸗ 
ſen unglückſeligen Weg betreten wird. — Ich habe zum Schluß noch 
ein kurzes Wort an den Herrn Miniſter des Innern zu richten. Auf 
die Worte des Abg. Virchow, daß wir möglicher weiſe genöthigt fein 
würden, gegen die jetzt vorliegende Provinzialoronung, für die öſt⸗ 
lichen Provinzen allein, zu ſtimmen, wenn nicht gleichzeitig die Staatd- 
regierung durch Vorlage der Kommunalgeſetze für die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen die Möglichkeit gebe, die Provimiclorbnung auch auf biefe aus⸗ 
zudehnen, erklärte der Herr Miniſter, daß dies eine Drohung 
ſet und ſagte, es ſei eben unmöglich, alles, was man jetzt 
in dieſer Beziehung für die einzelnen Landestbeile bedürfe, vor; 
zulegen. Nach meiner Anſicht hat der Herr Miniſter die ver⸗ 
ſchiedenen Deſiderata künſtlich kumulirt. Es handelt ſich gar nicht um 
Schleswig⸗Holſtein, gar nicht um Hannover, Heſſen und Naſſau find 
gar nicht ſo eifrig guf die Reform, die man ihnen zugedacht hat. 
Alſo das kann rubig für ſpäter vorbehalten bleiben. Was die Majo⸗ 
rität dieſes Hauſes aber ganz entſchieden verlangt, das ift die Einlö⸗ 
fung des uns vom Miniſter im vorigen Jahre gegebenen Verſprechens, 
die Vorlage der Entwürfe, welche ich ſchon vorhin die Ehre hatte, 
dem hohen Hauſe im Original vorzuzeigen. Sollte ſich die königliche 
Staatsregierung nicht eutſchließen können, mit dieſen fertigen und zur 
Vorlage bereiten Entwürfen endlich an uns heranzutreten, dann, hoffe 
ich, wird die Kommiſſton das gute Beiſpiel befolgen, welches die Bank⸗ 
geſetzkommiſſion im Reichstage gegehen hat. Dort hatte bekanntlich 
die Reichsregierung auch einen Bankgeſetzentwurf vorgelegt, der die 
von der großen Majorität des Reichstags gewünſchte Reichsbank nicht 
enthielt. In der erſten, auch drei Tage dauernden Leſung, ſprach ſich 
aber der entſchiedene Wille des Hauſes dahin aus, daß dieſe Reichs⸗ 
bank eine conditio sine qua non fd. Die Kommiſſion beſchloß, nicht 
eher in die Spezialderathung des Geſetzes einzutreten, als bis die Re⸗ 
gterung erklärt bätte, ob fie daſſelbe nicht durch Gründung einer 
Reichsbank vervolſtändigen könnte. Die Regierung verſtand den Wink 
und brachte die vervollſtändigte Vorlage ein. Ich möchte der Kom⸗ 
miſſion, welche wir für die Vorlage zu wählen baden werden, ein 
ähnliches Vorgehen vorſchlagen. Entweder die Regierung legt die 
Kreisordnung für die westlichen Provinzen vor und dehnt die Pro⸗ 
vinzialordnung auf die weſtlichen Provinzen aus, oder wir lehnen 
ruhig die Provinzialoxonung für die öſtlichen Provinzen fo lange ab, 
damit endlich dem Stückgeſetzgebungsweſen in unſerem Lande ein Ende 
gemacht wird. (Beifall.) g 

Abg. Gneiſt: Ob die bisherigen Debatten der Kommiſſion die 
Vortheile einer Direktive zuführen werden, laſſe ich dahin geſtellt fein 
und wende mich daher fofort zur Sache feibit. d 

Die Sqawierigkeit dieſer Geſetzvorlagen liegt darin, daß fie zwei 
Dinge in einander flechten: eine Intereſſen verwaltung und 
eine Neubildung der Staatsverwaltung. Untrennbar, wie beide 
in unſerem deulſchen Leben geblieben find, fo find ſie es auch in der 
deutſchen Geſetzgebung. Das politiſche Intereſſe wendet ſich aber immer 
nur der Intereſſenverwaltung zu. Man denkt bei einer Provimialord⸗ 
nung an eine neue Staatsverfaſſung, neue Wahlrechte, neue Wabl⸗ 
verſammlungen mit ihren ausführenden Behörden mit dem berge⸗ 
brachten Streit über Vertretung des großen Grundbeſitzes, ländliche 
und ſtädtiſche Repräſentation, allgemeines Stimmrecht, und was daraus 
zu Gunſten der einzelnen Parteien folgen wird. 

Ich geſtebe, daß ich keine Löſung dieſer intereſſanten Fragen ers 
warte, fo wenig beute, wie ſeit Jahrzehnten. Der Streit darüber iſt 
aber matter geworden. Er war noch lebhaft bei den Gemeindeord⸗ 
nungen, weniger bei den Kreisordnungen, er ſcheint bei dieſer Pro⸗ 
vinzialordnung noch weiter zu ermatten. Und da die Zeit einer realen 
Auffaſſung der Dinge zuneigt, ſo darf ich heute wohl die Behauptung 
ausſprechen, daß ich jene politiſch intereſſante Seite der Frage für die 
untergeordnete halte. 5 

Handelte es ſich hier wirklich um eine neue Intereſſenvertretung, 
fo ware der Apparat dafür zu groß und zu umſtändlich. Mag 
eine Provinz gest jährlich 1e Million Thaler verwalten und fpäter 
eine ganze Million, fo bedeutet dies viel weniger als eine rbeiniſche 
oder oberſchleſiſche Eiſenbahnverwaltung mit einem viel größeren Be⸗ 
amtenapparat, und es wäre erſt noch zu beweiſen, ob ein Landirren ; 
haus wirklich beſſer verwaltet wird, wenn man einen Gutsbeſitzer 
und einen Bürgermeiſter als Kuratorium beftellt. 5 

Handelt es ſich nur um das demokratiſche Ideal einer 
Kommunal verwaltung, fo iſt dies kein Ideal, ſondern es iſt längſt 
verwirklicht. Seit lange beſteben auf breikeſtem Boden des allgemeinen 
Stimmrechts die Gemeindevertretungen, Sammtgemeindevextrecungen, 
Kreisvertretungen, Departementövertretunaen in Frankreich: aber je 
breiter die Wahlen, deſto ſpitzer ſind die Verwaltungen geworden, und 
alles, was Macht und Bedeutung für das Kommunalleben hat, kon⸗ 
zentrirt ſich in dem Ortspräfekten, Kreis⸗ und Departementspräfekten. 
Ebenſo iſt es geworden in den deutſchen Nachbildungen, ebenſo in 
Eugland, wo die neueſten Nachbildungen nach gleichem Muſter nichts 
als Bureaukratie erzeugen. f 

Handelt es ſich nur um Intereſſenvertretung, ſo wiſſen wir nun 
wohl beute, daß ein blozes Geldintereſſe keinen Ge» 
meinſinn erzeugt. Der Aktionär mit feinen 100, und 1000 
Thaler⸗Antheilen, welche oft fein ganzes Vermögen darſtellen, vermag 
n keiner ſachgemäßen Betheilioung an der Verwalung zu gelangen, 
ſondern fpielt noch beute ſeine ftupide Rolle als Mitglied der General 
verſammlung. Sollte 1 Thlr. oder 7 Thlr. Steuer wirklich die Zau⸗ 
berkraft üben, dem Wähler das nöthige Intereſſe und die Einſicht in 
eine Provinzialver waltung zu gewähren, die er nicht zu gewinnen ver⸗ 
mag, wo feine Exiſtenz und fein Lebensglück auf dem Spiele ſtehen? 
Kann man bei der maßloſen Mißachtung, in welche unſere Erwerbs⸗ 
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beta ehe mit ihren Verwaltungsräthen regen find, immer noch 
ortfahren, unſer Gemeindeleben im Kleinen und Großen blos 
nach dem Muſter der gewählten Verwaltungsräthe 
aufbauen zu wollen? a 5 

Gewiß walten dabei noch heute ſehr tief gehende Miß verſtänd⸗ 
niſſe, die recht langſam zu weichen anfangen. Es ſteht natürlich Je⸗ 
dem frei, ſich bei Selbſtverwaltung das Seinige zu denken. Die Volks⸗ 
wirthe haben uns mit einer „ſozalen Gelbftverwaltung* beſchenkt, die 
ſie bald hochpreiſen, bald maßlos herunterreißen. Wenn man aber von 
der Selbverwaltung als einer Staatsinſtitution ſpricht, von einer 
hiſtoriſchen Selbſtverwaltung, von dem bewährten Segen der Selbſt⸗ 
verwaltung: jo kann man nichts Anderes meinen, als die perſönliche 
Betheiligung des Bürgers an den Pflichten der öffentlichen Verwal⸗ 
tung und der Rechtſprechung und die daraus hervorgehende praktiſche 
Kenntniß der öffentlichen Bedürfniſſe, das praktiſche Urtheil über öf⸗ 
fentliche Dinge, die Gewöhnung an Uebung der Gerechtigk it im Nach⸗ 
barverband, den Gemeinſinn, der aus der gewohnheitsmäßigen Erfül⸗ 
lung öffentlicher Pflichten hervorgeht. Jede andere Art der Selbſtver⸗ 
waltung hat für das Gemeindeleben, welches dieſe Geſetze regeln ſol⸗ 
len, keinen Werth und keinen Sinn. 

Die den Provinzen zugedachten Dotationen und Vermögensver⸗ 
waltungen bilden ein wichtiges und untrennbares Attribut. Der 
Schwerpunkt dieſer Geſetze liegt aber anderzwo: in der Ordnung 
der Provinzialverwaltung. Im Geſammtſtaate fteben Inter⸗ 
eſſenvertretung und Staatsverwaltung in einem gewiſſen Gleichge⸗ 
wicht; in der Ortsgemeinde tft die Intereſſenverwaltung fogar über⸗ 
wiegend, fo daß man fie auf ein einfaches Wahlſyſtem zurückfübren 
kann. Die Zwiſchenglieder des Kreiſes und der Provinz müſſen 
aber überwiegend Verwaltungs körper fein wegen der zuſammenge⸗ 
ſetzten Natur des Staats, der durch zwiſchengeſchobene Parlamente feine 
Willensfähigkeit einbüßen würde. 5 

Das vorliegende Geſetz will alſo eine neue Verwaltungs⸗ 
ordnung begründen. Es will die Verwaltungs jurisdiktion 
von der einfachen Verwaltung trennen, die letztere einfacher und 
energiſcher geftalten und in beiden Gebieten das Beamten hum ver⸗ 
ſtärken durch mitverwaltende und mitrechtſprechende „Schöffen“, um 
unſern alten volksthümlichen Namen auch in der Gemeindeverwaltung 
wieder aufzunehmen. Ich halte dieſe Anlage für richtig und rühmen⸗ 
der Anerkennung wert, Die Vorfrage iſt nur eine: kann die 
Staatsregierung mit den neuen Organen fiber und relativ beſſer als 
früher geführt werden? Dies wird die Hauptfrage ſein für ſehr ein⸗ 
gehende Kommiſſionsberathungen. 

Daß die reine Verwaltung beſſer und energiſcher durch Einzel, 
beamte als durch Kollegien geführt wird, iſt jetzt wohl anerkannt 
nachdem unſer Verwaltungsrecht in der Hauptſache durch Geſetze ge⸗ 
nügend geregelt iſt. Nur muß man dann die Beſchwerdeſachen (die 
jetzt ſogen. 5 von der reinen Verwaltung 
trennen. Das Bedürfniß zu folder Verwaltung unferer Verwaltungs⸗ 
follegien iſt von vielen Seiten lange anerkannt. Je komplifirrter die 
Staatslörper durch die Parlamentsverfaſſung werden, um fo einfacher 
müſſen die exekutiven Organe ſich geſtalten, wenn nicht die Zuſtände 
des deutſchen Reiches wiederkehren ſollen. Es liegt darin eine ſchmerz⸗ 
lich fühlbare Aenderung in der Stellung unſerer höheren Verwal⸗ 
tungsbegmten. Allein eine ſolche iſt thatſächlich ſchon erfolgt durch 
den veränderten Geiſt unſerer Verfaſſung. Sie iſt unvermeidlich. Sie 
iſt ſchon einmal erfolgt ohne Gefahr. Wir haben 1808 das General⸗ 
direktorium und die kollegialiſchen Abtheilungen des Geheimen Staats⸗ 
raths zerſchlagen und die Minifterialräthe als Beiſitzer ohne Votum, 
den Departementscheſs untergeordnet. Die Ehrenbaftigkeit und eine 
gewiſſe Unabhängigkeit des Beamtencharakters iſt dabei ſtehen ge⸗ 
blieben. Dieſelbe Aenderung ſteht jetzt den Oberregierungs⸗ und Re⸗ 
gierungsräthen bevor, hoffentlich ohne Gefahr. 

Die Provinz wird alſo j itzt unter dem Oberpräſidenten und 
feinen Räthen eine normale Verwaltung seinheit Gilden. 
Jede Reform derart muß aber m. E. die gewohnten Verhältniſſe nach 
Kräften ſchonen, und die Regierungen (namentlich die Abtheilung 1) 
vor, äuſig an ihrem gewohnten Plage laſſen. Es wäre unweiſe, das 


Berfonal und die Akten der Regterung kurzweg auf Wagen zu packen 


und nach der Provinzialhauptſtadt zu fahren. Es würde damit Un⸗ 
ſicherheit, Verwirrung und Unzufriedenheit äller Orten entſtehen. Alle 
unſere Gewohnheiten ſind einmal an dieſe Stelle gewieſen. Darum 
laſſe man ſie vorläufig an ihrer Stelle, und das Publikum wird außer 
dem raſcheren Geſchäftsgang wenig davon merken, daß die Rätbe zu 
Beintzern des Präſidenten, der Präſident zu einem Vertreter des Oder⸗ 
präſidenten, die Behörde zu einer Delegation des Oberpräſidenten, zu 
einem Commissarius perpetuus des letzteren geworden iſt. Dieſe Ge⸗ 
ftaltung der Dinge iſt in der prenfifhen Verwaltung längſt verſucht, 
fie liegt der heutigen Verwaltung von Elſaß Lothringen zu Grunde, 
ſie lieat in dem Weſen einer reinen Exekutive, ſie iſt auch unſeren 
Rechtsverfländigen geläufig durch die Geſtaltung unſeres ministere 
public. Ich halte es dagegen nicht für rathſam, ſowie es der Geſetz⸗ 
entwurf thut, aus Oberpräſidenten und Regierungäpräſidenten z wei 
Inſtanzen m bilden. In der Stein⸗Hardenberg'ſchen Geſetzgebung 
war es urſprünglich nicht beabſichtigt; es iſt mehr aus der Beamten⸗ 
gewöbnung bervorgegangen, welcher der Entwurf vielleicht zn ſehr 
nachgiebt. Eine Verſtändigung darüber wird wohl zu erlangen fein- 
Ich halte es für möglich, ja für wahrſcheinlich, daß dieſe deiegirten 
Bezirkspräſidenten allmälig als überflüſſig in Wegfall kommen, wie 
vielleicht auch im Eiſaß. Es wiro dann aber eine Theilung von 2 
oder 3 Provinzen vorangehen müſſen. 


Mit der fo vereinſachten Amtsverwaltung laſſen ſich Pro vin⸗ 
ztal- und Bezirkgausſchüſſe zu einer wirklichen Mitverwale 
inng verbinden und bilden die für eine Selbstverwaltung mögliche 
Form Eine ſolche wird ſich an dieſer Stelle bewähren, wenn von 
unten berauf die Kreitverwaltung wirklich geſchulle Mitglieder zu bil⸗ 
den vermag. Ohne dieſe Vorausſetzung iſt die Zuziehung von Laien 
zur Verwaltung unnütz und nur hemmend. Der Plan des Freiherrn 
v. Stein, eine Anzahl Gutsbeſitzer kurzweg in die Regierung zu ſetzen, 
iſt daran geſcheitert. Die Glieder des Provinziallandtages ſollen eben⸗ 
desalb nicht aus Urwablen bervorgehen, wie dei dem franzöſiſchen 
conseil général, ſondern aus dem Verwaltungskörper des 
Kreiſes. Schon aus dieſem Grunde wird es nothwendig, die heutige 
Kreisverfaſſung durch alle Provinzen durchzuführen und auch Amts 
bezirke und Gemeinden jo zu geſtalten, daß verwaltungsfähige Kreis⸗ 
ausſchüſſe daraus hervorgehen. Natürlich mutatis mutandis; denn 
die ſehr verſchiedene Beſitzvertheilung, die kommunalen Gewöhnungen 
der Bevölkerung, die in vielen Bezirken nöthige ſtärkere Verwendung 
von Berufsbeamten machen eine einbeitliche Gemeindeordnung ungus⸗ 
führbar. Die Umbil rung der Provinzial» und Kreisverfaſſunrg nach 
weſentlich einheitlichem Syſtem iſt aber unabweisbar wegen des 
Verhältniſſes der Provinzen zu der konſtitutionellen RR und 
Verwaltung. Verwaltungsfähige Pronimialausſchüſſe ſetzen 
aten MEET Kreisausſchüſſe voraus, und dieſe wieder ein ſeldſt⸗ 
thätziges Gemeindeleben, nicht blos den Schein einer Selbſtverwaltung 
unter dem Namen von Maire und Gemeinderath. 

Jede Selbſtverwa'tung bleibt aber Verwaltung, d h. Aus⸗ 
fübrung von Keen und Anmeifungen, ſoweit es ſich um reine 
Verwaltung handelt. Im konſtitutionellen Staate mehr noch als im 
abſoluten muß dafür Sorge getragen werden, daß vom Miniſter bis 
um Schulzen hinab dem verfa ungsmäßigen Staatswillen ſichere 
Folge geleiſtet wird. Kein Miniſter kann die Verwaltung der Sicher⸗ 
beits- und Kriminalpolizei, der Gewerbe⸗ und Steuergeſetze, der Kir⸗ 
chen und Schulgeſetze führen, ohne jene Folzeleiſtung. Keine Mi⸗ 
nifterverantwortlicfeit hätte einen Sinn, wenn in Provinz⸗, Kreis⸗ 
und Ortsverwaltung Ausſchüſſe und Ebrendeamte ihre eigenen Ver⸗ 
waltungsnormen bilden, die Folgeleiſtung verweigern und 
eigenen Anſichten von Necht und Wohl des Staates unter dem Namen 
einer „ſelbſiftändigen“ Selbſiverwaltung enkgegenſetzen wollten. Es 
gab eine Zeit, in welcher unſere höberen Verwaltungsbebörden ihre 
Selbſtſtändigkeit als Erfag für die 383 Volksvertretung anfaben- 
Diefe Zeiten find vorüber. Der Rechtsſchutz des Einzelnen fällt 
beute den Verwaltungsgerichten zu, die Vertretung des Ganzen fällt 
der Landesvertretung zu. 


mehr, an welcher der Rechtsſchutz durch eine Oppoſition der lokalen Or⸗ 


ihre 


Zwiſchen beiden Organen giebt es keine Stelle 


ider Verwaltung zu ſuchen wäre. Unfere felbftverwaltenden Aus⸗ 
dle we den ſich daher ſteis anlehnen müſſen an den vom Staate 
h 1g fn und dem Staate zunächſt verantwortlichen Beamten. Es 
ce ſcon in der Kreisordnung geſchehen und wird in dem höhe⸗ 


die ſtreit 


tige 
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Arieſ- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 11. Februar. 

In der Sitzung der II. Abtheilung des Obertribunalsſenats 
Strafſachen, unter dem Vorſitze des Vizepräſtdenten, Wirklichen 
eimen Ober Juſtizraths Dr. Grimm vom 4. Februar er., 9% Uhr, 
fügte der Kaſſationsrekurs des katholiſchen Geiſtlichen Franz 
Gneider zur Verhandlung. 
m Derfelbe, zu wiederholten Malen wegen Verletzung der Maigeicte 
aft, kehrte, nachdem er im Oktober 1874 aus dem Regierungs- 
rte Trier ausgewieſen worden, heimlich wie er zurück und nahm 
aden beiden auf einanver folgenden Sonntagen vom 25. Okiober 
1. November 1874 abermals in der Laurentius⸗ 
che zu Trier geiſtliche Amtshandlungen vor. Wegen dieſer 
lungen vom Zuchtpolizeigericht zu Trier am 4. November 
zu einer Geldſtrafe von 100 Tölrn. event. zu einem Monat und 
ler Woche Gefängniß in contumaciam verurtheilt, legte der Auge⸗ 
Ne Berufung bei der Zustwpollzei⸗Appellationskammer ein, welche 
hoch gleichfalls in contumaciam, da Angeklagter bei den gerichtlichen 
bandlungen nit anweſend war, verworfen wurde, und meldete 
wann den Kaſſations Rekurs beim Dber-Tribunal an. Nachdem in 
Sitzung vom 4. Februar e. Ober⸗Tribunals⸗Rath Struckmann 
den bisherigen Gang des Prozeſſes referirt, uns Ober-Staatd« 
dalt Dr. Oppenhoff als Vertreter der General⸗Stagtsanwaltſchaft 
N Verwerfung des Kaſſations-Rekurſes geſprochen, verkündete nach 
dier Berathung des Kollegiums der Vorſitzende das Urtbeil, nach 
chem der Kaſſations⸗Rekurs zu verwerfen und die Koſten des 
ichtsmittels dem Imploranten zur Laſt zu legen find. 

— In weiten Kreisen findet der Bericht große Beachtung, den 
* Stadiſchulrath Profeſſor Dr. Hofmann über die Errichtung 
etlicher höherer Mädchenſchulen erſtattet hat. Die 
nee verdreitet ſich in ſehr eingehender Weiſe über die Fragen: 
le Schulen außer den Fachſchulen für die männliche und welche 
ür die weibliche Jugend nöthig find; inwieweit das Unterrichts⸗ 
würfniß durch Privatſchulen gedeckt werden kann und ſoll, und dann 
über die Nothwendigkeit, eine Anzahl höherer Töchterſchulen in 
lin zu errichten. Die allgemeinen Grundfäge des Berichts über 
zächſchulen und Privatſchulen find, wie die „Nat.-Ztg.“ hört, auch im 
altusminiſterium ein Gegenſtand lebhafter Betrachtungen geworden. 
8 . ſe.) Die konſervativen Elemente innerhalb und außer⸗ 
Sb unſerer parlamentariſchen Vertretungen baden die Herausgabe eines 
Hans beſchloſſen, für weiches bereits ausreichende Mittel gezeichnet 
> find. Die neue Zeitung foll in großem Stile angelegt und 
auf berechnet fein, der „Kreuz- Ztg.“ Konkurrenz zu machen. Es 
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Anſuchen, den Lehrer ohne Weiteres zu verſetzen. Daß 


gegen das Deutſchthum und die t 
baß auf dieſe Art wohl alle Lehrer fortwährend von einer Stelle auf 
die andere getrieben werden müßten, ſcheint er nicht in Betracht gezo⸗ 
gen zu haben, denn andernfalls wäre ein vermittelndes Eingreifen, zu 
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handelt fi ſomit um die Creirung eines gouvernementalen Blattes uns 
ter konſervativer Firma. Ob dafür eine Brücke zwiſchen den analogen 
Preßerſcheinungen in der Reſidenz zu finden, iſt allerdings eine andere 
Frage. — „Saling's Börfenblatt”, welches vor drei Jahren von 
ſeinen Begründern unter vortrefflichen Auſpizien eingeführt, hat, nach⸗ 
dem dieſelben ſich von dem Unternehmen zurückgezogen, mannigfache 
Kämpfe um feine Exiſtenz durchmachen müſſen. Namentlich waren die 
letzten Wochen verhängnißvoll für das weitere Beſtehen des Blattes, 
indem daſſelbe einige Male wider Willen feine Beſitzer wechſelte, bald 
ganz herrenlos war und gar nicht erſchien. Jetzt hat es ſeinen Abon⸗ 
nenten von Neuem ſich präſentirt, zwar verkleinert, doch unter der ſeit 
zwei Jahren bekannten Firma Rohrbeck. Von anderer Seite verlau⸗ 
> daß über 0 Blatt auf Antrag eines Gläubigers bereits der Kon⸗ 


Aus dem Kreiſe Marienwerder, 8. Februar, erhält der 
„Geſell.“ folgende auffällige Mittheilung: 

Einige Polen, denen es ein Gräuel iſt, daß ihre Jungen nach⸗ 
drücklich angehalten werden, in der Schule deutſch zu lernen, glaubten 
im Intereſſe ihrer bedrohten Nationalität zu handeln und der dringen⸗ 
den Mahnung des „Priyfaciel udn”, welcher verlangt, daß den deut ⸗ 
ſchen Lehrern ſtreng auf die Finger geſehen werde, zu entſprechen, in ⸗ 
dem ſie gegen dieſen Lehrer ein Lügengewebe von entſtellten Thatſachen 
in Form einer ſaftigen Denunziation, die ſich ſelbſt auf lächerliche 
Kleinigkeiten erſtreckte, bei der Regierung anhrachten. Und was that 
der Herr Landrath v. Puſch, dem die vorläufige Unterſuchung der Be⸗ 
ſchwerdepunkte übertragen wurde, gegenüber der wirklich nicht ſchwer 
erkennbaren gegen das deutſche Syſtem, deſſen Organ der Lehrer iſt, 
gerichteten Machination? Auf die bloße, keineswegs eidliche Ausſage 
der Kläger und ihrer gleichgeſinnten Zeugen hin und ohne die volle 
Gegenerklärung des Lehrers und ſeiner Entlaſtungszeugen abzuwarten, 
ſtellte er in einem an die könial. Regierung gerichteten Bean, ich 

err v. Pu 
im vorliegenden Falle den wohl organiſirten Beſtrebungen der Polen 
Regierung in die Hände arbeitet und 


elcher der Lokalſchulinſpektor und auch der Landrath berechtigt und 
erpflichtet erſcheint, wohl am Platze geweſen. 
traßburg. 8. Februar Der für Straßburg gewählte Reichs⸗ 
tagsabgeordnete und frühere Bürgermeiſter Lauth läßt in den öffent» 
lichen Blättern „einen ſeiner Freunde“ das Wort ergreifen, um die 
ihm vorgeworfene Unthätigkeit im Reichstage auch aus Anlaß der 
. zu rechtſertigen. Dieſelben höheren Intereſſen“, 
welche Herrn Lauth geboten, nach abgegebenem „Proteſte“ den Reichs 
tag zu meiden, ſeien es auch, die ihm das Erſcheinen und Eingreifen 
wegen materieller Dinge unmöglich machten. Er überlaſſe demnach 
die Verantwortung für die Stadterweiterung den Behörden. 


Poſen, 12. Februar. 


r. Aus dem hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniſſe, welches 
bekanntlich zur Unterbringung ſämmlicher, von dem hieſigen Kreis⸗ 
gerichte verurtheihen Perſonen viel zu klein ift, find allein im Monat 
9 d. J. 60 Perſonen auswärtigen Gefangniſſen überwieſen 
worden. 


Vermiſchles. 


* Wien, 11. Februar. Den Morgenblättern wird aus Suczawa 
gemeldet, daß geſtern auf der Station Ruda der Lemberg » Ejernos 
wiger Bahn eine Entgleiſung ſtattgefunden hat. Sieben Laſtwagen 
wurcen dabei zertrümmert. Zwei Perſonen find verwundet worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Wien, 11. Februar. Das „Neue Fremdenblatt“ bemerkt gegen⸗ 
über der Meldung verſchiedener Blätter über eine angebliche Aeuße⸗ 
rung des Miniflerpräfidenten, wonach die Regierung ſich demnächſt 
veranlaßt ſehen werde, im Abgeordnetenhauſe die Vertrauensfrage zu 
ſtellen, daß dieſe Aeußerung im Privatgeſpräche gethan ſei und fügt 
ergänzend hinzu, daß mehrere Abgeordnete den Miniſterpräſidenten 
aufgefordert Haben, ohne Zögern die Vertrauensfrage zu ſtellen; er 
werde ſich dabei überzeugen, daß die ganze Verfaſſungspartei dem Mi⸗ 
niſterium nach wie vor ihr volles Vertrauen entgegenbringe. 

Paris, 12. Januar. Die Annahme des Amendements Duprat, 
welches die Linke unterftügte und das rechte Zentrum bekämpfte, wurde 
dadurch herbeigeführt, daß 30 Bonapartiſten dafür ſtimmten und ſich 
50 Legitimiſten der Abſtimmung enthielten. Man glaubt, das rechte 
Zentrum werde nunmehr das ganze Senatsgeſetz ablehnen. 

Verſailles, 11. Februar. Die Nationalverſammlung nahm mit 
322 gegen 310 Stimmen den Antrag Duprat an, wonach der Senat 
gewählt wird und zwar von den nämlichen Wahlberechtigten, die 
auch zur Deputirtenwahl berechtigt ſind. Hierauf wird die Sitzung 
vertagt, weil der Vorſitzende der konſtitutionellen Kommiſſſon, von 
deren Borlage wenig übrig geblieben iſt, erſt neue Anträge formu⸗ 
iren will. 


Sewinn-Liſte der 2. Klaſe 151. k. preuß. Klafen-Poiterie 
Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) 

Berlin, 11. Febr. Bei der heute beendigten Ziehung find fol⸗ 
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715 38 94 881 987. 81031433 83 (120) 101 24 213 390 501 8 
69 6541 59 724 (120) 69 915 (150. 82221 81 
27 44 51 (120) 99 (180) 905 23 (120) 60 


f 250 303 43 52 
. 88013 115 16 229 31 (1%0) 38 
1 89129 (120) 44 58 69 219 (120) 52 90 
533 79 82 88 90 677 778 895 915. 

27 91043 (120) 61 


232 305 527 754 870. 
33685 436 49 75 84 531 633 987. 9203 
356 454 57 67 566 92 801 973 79 87. 93045 78 (120) 157 
206 64 315 40 471 566 68 797 825 46 917 30. 94023 299 596 
742 49 56 851 974. 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Breslau, 11 Februar, Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Febr. 54, 6), pr. April⸗Mai 55, 60. Juni⸗ 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 173.00. Roggen pr. Februar 


5 ei⸗Juni —, —. Rübs! 
pr. Februar —, —, pr. April⸗Mar 52, 75, pr. Mai⸗Juni 54, 00. 
per Sept.⸗Okt. 57,00. Zink feſt. Wetter: —. 
Köln, 11. Februar. Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter 
Froſt. Weisen behpt., bicfiger loco 19, 50, fremder Iofo 19, 00, 
pr. März 18, 75, pr. Mai 18, 30. Rog gen unv., bieftger loko 
16, 50, pr. März 14, 50, pr. Mat 14, 25. Hafer loco 19, 50, 
r. März 18, 10, pr. Mai 17, 35 Rüböl matt, loko 29, 00, pr. 
ai 29, 10, pr. Oktober 30, 
Bremen, 11 Februar. 
white u 11 Mk. 80 Pf. bz. 


au. 9 

126⸗pfo. pr. Februar 

1000 Kilo netto 181 B., 180 G 

B., 180% G., i 

gen pr. Februar 1000 Kilo netto 150 B., 148 G., 5 April⸗ 
0 G., Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 


. 56%. Febru 
pr. April⸗Mai 45, pr. Mal- Juni 45, per Juni⸗Juli pr. 100 L. 100 
pCt. 45%. Kaffee ruhig, um, 2000 S. Petroleum matter, Stan⸗ 


dard white loko 12, 50 B., „25 G., pr. Februar 12. 25 G., pr. 
8 12, 00 Gd, pr. Auguſt⸗Dezember 12, 35 Gd. — Wetter: 


nee 
London, 11 Februar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
bericht. Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten bei ſchleppen⸗ 
dem Geſchäft zu nominell unveränderten Preiſen. — Wetter: —. 
Liverpool, 11. Februar, Vormittags. Baumwolle (Anfangs 
bericht), Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Stetig. Verſchiffun⸗ 
gex matt. Tagesimport 24,000 Ball., davon 13,000 Ball. amerikaniſche, 


— B. oſtind. 
Liverpool, 11 Februar, Nachmittags. Baumwolle. (Sch 
bericht): Umſatz 1 B., davon für Spekulation und Export 


ragen Stetig, unverändert. Amerikaniſche Verſchiffungen etwas 
eurer. 
Middl. Orleans 793, middling amerikan 7 fair Dhollerah 


cheſter, 11 Februar, e 106 96 f er 


Febr. 24, 25, 
er Mai⸗Juni 25, 


pr. Mai⸗Juni 53, 00. Rüböl weich., pr. Februar 73, 75, pr. 


k Y ezember 25. 
Eniriins matt, pr. Februar 53, 50 pr.[Mai⸗Auguſt 5 50. — Wet⸗ 
er, — 

Amſterdam, 11. Februar, Nachmittags. (Gereidemarkt) Schluß⸗ 
bericht. Weizen pr. Mai 265. pr. Nov. 271, Roggen pr. März 
161%, pr. Mel = Raps pr. Herbſt — Fl. Rüböl loco —, pr- 

at —, pr. Herbſt — 3 

Antwerpen, 11. Februar, Nachmittags 4 Ubr 30 Minuten. 
Setreldem ark Schlag erte) Weizen matt. Roggen. bebpt., 
Odeſſa. 18. Hafer feſt, Donau —, Riga 24. Gerſte ruhig. 


Vendee —. 

Betroleums Markt (Schlußbericht). Rafſinirtes, Type weiß. 
Ioto 27% bez., 27% B., pr. Febr. 27 bez., 27% Br., pr. März 28 bz. 
2% B., pr. Sept. 32 ö. u. B., pr. Seßt⸗ Del. 2 B. Jenn. 


— —— 


. rr 


2% 


— — 
— 


2 5 


en 0 Anfangs reichlich, Ri 


E 


Bi 


8 


5 barden 


& 


' 51 ich. Bankn. 1 


wi 


1 


Nu "Umeritonet de 


15 


Produften-Börfe. Bo 
n, 15 ir er 2. . ene 27, 11. Thermo⸗ 
2 le die Sn. 
. e d it ge an m net 1 e 0 ung für Bo: Er 


te Waare bequem verf b I eriugen Sorten find dagegen nur 
1 50 5 ER 97535 en. 110 


e 
7 a Write 


N 15 Februar. 


Freiburger 92. 50, do. jung 7 — al Se chleſ 143, 50. 


R. Oder⸗ 
le e 36 00.00. Do 


Hionitäten 112,25. Franzoſen 59, 00 Roms 
50. Itaſtener —. Silberrente 69,40 Rumänier 3185 Brest. 
Diskontobe int 82,75. do. Wechslerbank 75,50. Schleſ. Bankv. 105, 50. 
Kreditaktien 401, 00. 1 118, 25 Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 
Ruſſ. Banknoten 283, 50 Schleſ. Ber aius⸗ 
91,50 Oüdeatſch Want —. Breslauer Prov.⸗Wechslerb. —.—. 
Kramſta 90. 00. Schleſiſche Zentralbahn —, —. Brest. Oelf. —,— 


1 Korreſpondenz für 5 
E 75 5 ak dom Döner Wechſel AR 5 Partſer Wechſel 81,50. Wie⸗ 

Be Franzoſen er 5 hm 
5 117%: Gene 214. Gag ab 169% 8 
. ). Ruf. Bodenkr 91%. Nuſſen 1872 6. Silber⸗ 
694. RT 64%, 1860er Yoofe 115 1864er Looſe —,00. 
82 9876. D e 8174. Berliner Bankverein 
Frankfurter Bankverein 9979 do, Wechslexbank 88. Bank 
eininger Bank 90 Hahn'ſche Effektenbank 112%. 

0 Bank 102%. 

Geſchäft, Anlagewerthe belebt, Schatz⸗ 


altten 4. 
ädter Bank 142 25. 
1 at bei 1 


bonds Sch le lebhaſt, Geld flüſſig. 
„ J) per medio reſp. per ultimo. 


Berlin, 11. Februar. Die heutige Börſe verkehrte in ähn⸗ 
lich matter Haltung, wie ihre letzte Borgängerin; theilweiſe wirkten 


die auswärkigen Notirungen in dieſer Richtung, theils und hervor⸗ 


* 


h 


\ Ei auf die Eiſenbahnwerthe 


end kommt die weichende Tendenz aber auf Rechnung der Bes 
Paddie und anfänglich faſt 
ezogen. Allmählich wurden 
ei dauernd überwiegendem Angebot alle ſpekulativen Werthe von der 
ichenden Tendenz in Mitleidenſchaft gezogen und die Courſe erfuhr 
an mehrfach bedeutende Ermäßigungen. 
Der Kapitalsmarkt bewies eine verhältnißmäßig feſte Haltung, 
mi rend andere Kaſjawertbe, bei der im Allgemeinen W pecn 
Mißſtimmung gleichfalls mehrfach Einbußen erlitten. 


hungen der Contremine, die ſich vor 


1 


—— R 


„ — 


wir. N N 


bun. a 355 97 11, ale ae 1m 


Ku. ruſſ deſekt. 199-132 „per dieſen M 
755 „März Wand s Rm. bz., ‚ei Bahr 142,50 - 1418 60 — 
je Mai- Juni 141-140 Rm. 1 uni Juli 141140 
18 — Gerſte loo per 1000 9 — 144 190 Rm. na 


rg 9285 — Rates loko per 1000 Kilogr. 1 
vomm. u. meckl. 180—185, ruſſ. 159 a 1160 ai u. weftpreuß. 
211 ab Ba Di, ber Diefen Tonat —, F 1 63.50—167 
dr, Mai⸗Juni 162- 15150 162 Rm. 55. Juni⸗ Juli 161,50 Rm. 81 
Juli⸗Auguſt 155 05 — Erbſen per 1090 Kilgr. Kochwaare 187.23 
Rm. nach Qual., Futterwaare 177—186 Rm. nach Qual — Raps 
per 1000 Kilgr. — — Leinöl loko per 100 7150 ge 8 7 Faß 62 Rm. 
— Rübö! per 100 Kilogr loko ohne 
per dieſen Monat 53 Rm. Br, Bars 
Mai⸗Juni 54.4—51, 


1 nn ach 5 der Börſe: Kreditaktien 18996, Franzoſen 26396 
ombarde 
Frankfurt a. M., 11. Februar, 1 r eee 
Kreditaktien 199%, Franzoſen 263%, mb. 118%, Galizier 213%, 
Bankaktien —, Darmſtädter Bantaktten —, Meeiniger Bankaktien 
—, Brüſſeler Bank —, Spanier —. Feſt. 

Wien, 11. Februar. Anfangs ſchwach und ohne aus 
Tendenz, entwickelte ſich ſpäter lebhafter Verkehr bei ſteigenden 
aus Ba Börſe Pie aber ftil, Bahnen weichend. 


eprägte 
ourſen. 


börſe: — Kreditaktien 220, 50, Franzoſen 
291, 00 Galizier 235, 50, Anglo⸗Auſtr. 135, 75, Unionbank 102, 75, 
Lombarden 132, 25, Ungar. Looſe —, —, Nordbahn —. 


Ser benſe Papierrente 70, 85. Silberreute 75, 85. 1854er 
Looſe 107, 20. Bankaktien 960, —. ng 1935. . 
220, 12 Paten 290, 50 Galizier 235, 50 n 152, 00 
do. t. B. 73, 50. London 111, 60. Paris 44, 20. Frankfurt 54, 20 
Fe Weida —. —. Kreditlooſe 165, 00 1860er Looſe 111, is 
Lomb. Eiſenbahn 132 50. 1864er Looſe 140 50. Unionbank 103, 20. 
Anglo Auſtr. 135. 75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 91 Dur 
katen 5, 25%. Silberkoup. 105, 75. Eliſabelhbahn 185, 50 Ungariſche 
Prämienanleibe 83, 10. Preußiſche Banknoten 1, 64. 

Wien, 11. Februar, e 12 Bi Minuten. Kreditaktien 
220, 75, Franzosen 290, 50, Galiſier 235. 50, Anglo⸗Auſtr. 135, 00, 
Unionbank —, 00, Lombarden 132, 50. Beſſer. 
London, 11. Februar, Nachmittags 4 Ubr. 
Aus der Bank fer heute 19,000 Pfd. Sterl. 
Platzdiskont 2% pCt. 


3 Ws? 


r 


„ Abri Ma 88 2— 


Nee 


N 

gen ee ehr. März 5 Män April * 
„Mai „Jun 0 58,3 58,5 Rm by., che 59,3—59,4 Rm. „Juli⸗ 
2 g. Sept. 60,6—60 8 Rm. bz. — N HL 
25 Rm., Nr a 24,7523 Nm, Rogge : 
22 Rn, Nee 0 M. 1 21- 20 tm. per 100 * Brutto 2 5 


Ur bens 11. Februar. (Marktbericht von A. ge — 
— 162—180 Mark. — Roggen 140-159 M. — Gerſte 158-165 
Hafer 162— 175 M. (A 0 5 er 1000 Kilo nach Dualitä‘- und 
aw . — (Privatbericht.) Spiritus 51,50 Mark per 100 

a 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am Hi Februar 1875 12 Uhr Mittags yu Meter. 
2 2 5 z 85 4 r A 5 


Spanier 3%. 6proz. ungar. Schatzbonds 914. 

Konſols 93 6. Italien. Pr Rente 6845. Lombarden 115, 

5 proz. Ruſſen de 1871 101%. 5proz. Aufl. de 1872 101 © 7 . 
Türk. Anleihe de 1865 434. 6 proz. Türken de 1 6 pr 
Vereinigt. St. pr. 1882 104%. do. 5 pCt. fundirte 100%. en 
Silberrente 68%. Oeſterr. Papierrente 644. 

e Berlin 20, 69 Hamburg 3 Monat 20, 69. 
age 5 5 55 Wien 11,35. Paris 25, 45. Petersburg 32%. 

Pan 1. Fe 5 ri 12 une 40 1 ro 
Rente 64, 82%, Anl. de 1872 101, 90, Italiener 68, 60. 5 ee 
651, 25, Lombarden 298, 76, Türken 43, 55, Spanier 23,50 Feſt. 

Paris, 11. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Spanier exter. 3%, 
do. inter. 18%. Fe , 

[Schlußkurſe.] 3 5 80 ent. Rente 64, 92%. Anleibe de 1872 102 05. 
Ital. 5proz. Rente 68, 80. Ital. Tabaksattten —. Franzoſen 651, 25. 
Lombard. Eisenbahn Aktien 301, 25. Lombard. Prloritäten 215 50, 
Türken de 1865 43, 72%. Türken de 1869 295, 00. Türkenlooſe 127, 25. 


Nem⸗Nork, 10. Februar, Abends 6 Ubr. Sa e öchſte 
Notirung des 5 1476, niedrigſte 140% chſel auf London 
in Gold 4 D. 85½% C. Goldagio 14%. ½ Bonds 15 1885 119%. do. 
neue öproz. fundirte 115%. Bonds de 1887 —. Erie⸗Bahn 274 

entral⸗ Pacific 97. New. Dort Zentralbahn 101%. Baumwollen in 

Na Dad 15%. Baumwolle in New Orleans 15%. Mehl 5 D. 90 C. 

Rafſin. Petroleum in 180 144. do. 5 8 14. Rotber 
Frühjahrzweizen 1 P. 1 Mais (oid mixed) 91 Zucker (Fair 
refining Muscovavos) 1%. Game (Rio⸗) 18%. ner 10%. 


Das Gefhäft gewann im Allgemeinen keine große Ausdehnung; 

doch ließen umfangreiche ſpekulative Transaklionen die Umſätze ſich 

recht belangreich geſtalten. 

Der Geldſtand hat keine weſentliche Veränderung exfahrer; das 

— betrug im Privatwechſelverkehr? 94 — 76 pCt. für erſte 
eviſen 

Die öſterreichiſchen Spekulationspapiere gingen zu niedrigeren 

lee ziemlich lebhaft um; beſonders gilt das von Kreditaktien und 
dombarden. 

Die fremden Fonds und Renten blieben feft bei mäßigen 

Umſätzen; lebhafter wurdeng Türken und Italiener zu beſſeren Courſen 

9 handelt; auch Oeſterreichiſche Renten gingen lebhafter um, während 

Ruſſiſche Werthe weniger in Verkehr traten. 


Deutſche und preuftiſche iſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche! Pfand 
un ürieie verkehrten bei recht feſter Tendenz theilweiſe ziem⸗ 
ich leb 

Prioritäten bl eben behauptet und Mill; Oberſchleſiſche Lit. H., 
. 3% progentige Lit. C. und 5prozentige wurden 
mi ter a 

üenbahnenmarkt zeigte auf ermäßigtem Coursniveau reger 
ren Seen für schwere Deviſen. Beſonders matt und angeboten 
waren Cöln⸗Mindener und andere Rheiniſch Weſtfäliſche Deviſen, 
ferner Galizier und Nordweſtbahn matt. 

Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert und 
ruhig; ſpekulative Hauptdeviſen matter aber lebhafter. 

Böri örſenſchluß blieb matt. 


Italieniſche Anl. 69,90 bz Nordd. Gr. Cr. A. B74 102,50 bz G Brieg ⸗Neiſſe 4 99,10 B Hann. Altenbeken 81 5 00 bz Induſtrie⸗ Papiere. 
A 5 ort 9940 b Dftdeutfche Bank 4 | 77, 25 bz 1 er 4 93, 75 bz Löbau-Zittau „50 b 
g amd chen md 1 Inn (ee Lues (MesErne“ 1508 
\ den 11. Februar 1875 er 32 „Mente 64,70 eſterr. Kredithan 3 € weig h udwigshafs Ber! £ 74.75 5 5 
7855 1 er 1 Eifderrente ! 69.40 Poſener Prov. 4 4 107, 25 8 G Le 492.00 b Aue Rudolph 5 65,90 5 a Tuch gl. 1 2 — 
Mr 56 * 200f Pr. Obl. 4 110,75 G 95 * — 4100 I. Em. 99,50 e Si — = 275 90 b ner 8 = 
zuſolidirte Anl. ni 105,15 8 e 100 fl Kr 4040 ba "Bd 1107,75 55 „Em. 4689,88 500 „ 8 de. Benner Siren — 310 d 
2 1 45 99,50 bz do. Looſe 1860 5 114,75 enen 47 145,00 63 or preuß. Südbhn. 5 103,50 & Magde ke alb. 7 39,00 bz B Brauer. Papendof. 104, 55 
Are do. Pr.⸗Sch. 1864 -1309, B 2 Ctr.⸗Bd. 40 pr. 5 119, 50 bz Rechte Oder⸗Ufer J. 5 102,50 B do. St.⸗Prior. B. 3 69,90 b Br win — 8 
Shantel dich, 30 92,00 bz do. Bodenkr.⸗G. 5 8800 bz Roſtocter Ban! 1 1110,00 G Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 93, G Mapdeb. 110 4 23100 2 onbit |—) 52,50 8 
1 .Anl.18551351195,00 © wan Schatz Obl. 1 | 89,50 bz Si ſiſche Bank 4 1116,70 B do. v. Staate gar. 35 87,50 & 93,25 O > g n 75 & 
. i o. Cert. A. 300fl. 95,00 bz eſ. Bankverein b. III. v u. ainz⸗Ludwigz 25 bz x 
Kurs. 10 Thlr. Obl. — 1233, G ſ. Bank 4 1105 G do Ul. v. 1858 1.604 99,70 B NY gehe 58 4 Erd 2 — 30050 G 
K. u. Neum. S > 34 94,50 bz 5 e II Em 89.25 Seher Bank 4 do. 1862, 64, 654 99,70 B Münſter⸗Hammer 4 98,50 B Elbing. M. ar 1 10 0 ® 
b Oderdeichbau⸗ 101, 1 5 500 fl. 1 325,50 G . Dane 82 25 bz en b. Eg 102, G Niederſchl⸗Märk. 1 | 98,50 B Fl tu, k. G B — 1810 5 
B. a 15 102,40 bz do. Ligu.⸗Pfandb. 1 70,80 G Pr. Opp. Verſicher. 4 128,00 bz G I. Em 402, & Nordh. Erf. gar. 4 42,5 G Forſter Tuchfabrit— 49,50 b 
N 6 KRanb-Orn 71 85,00 G In⸗ W Slang 100% 8 do. Stammpr. 4.4450 @ Gummifbe. Gonzo — 40, 8 
h . 155 5 B Franz. A. 71. 73. 102 G ationen. Thüringer J. Ser. 43 93,50 G Oberheff. v. St. gar. 35 71,40 bz ee M ſch. G. 
Ba. Böcen-Dbt 5 10, 0 1 Bukar. 20 Frese. — Y 1 darin im 97 5 5 do. 11. Ser. 4 1101, B Ober] Lt. A. C. u. 0 6142,50 © eo 45,25 G 
Bei er 44 1 5 Rumän. Anleihe 8 105,40 W fl. 106,0 II. Em. 5 G do. II. Ser. 4 93,00 G Litt. B. 3138,00 8 Kön . Lanteahütte — 118, 5 
D 88.25 © Ruſſ. Bodenkredit 5 | 91,50 G de. II. Em. 5 90 25 ar IV. u.V. Ser. 4 99,0 © Sarg Staatab. d 185, G Königsber We 29 G 0, 0 
Kan. Neum. 3 5 00 do. Nicolat-Obl. | 86,25 vz Ber iſch⸗ e 11000 G Big Sal at. 44| 93.60 bz B | do. Südb.CGomb.) 5 227, 9 Mi- Sch 1Maſchi 
n waffen. K. v2 10 50 © Ser (conv.) 4 99,50 & KajmauDberberg 5 | 76,00 % % | Dfiprup. Südbahn | 42, abet (Ege 9 22 5 © 
o. neue / do. 73,50 11 Ser. 3 v. St. 83,75 G Oſtrau⸗Friedland 5 75,50 G do. Stammpr. 5 78,50 B Marienhüft 0 * 
e Ay & do. v. 705 103,25 © do. 11 60 3 83,75 G Ungar. Nordoftbhn. 5 64,80 bj Rechte Oderuferb. 5 11, b: Münnı 169 ie — a. 8 
2 105 4 15 do. v. 715 101,0 G do. IV. Ser. 4g 99,50 B do. Oſtbahn 61,40 & do, Stammpr. 5 11225 8 Redenhüttenkt. 12 — 2 5,50 U 
0 0 3 Be 5. Steal, Anl. 5700 W do. 5 Ser. 4 99,50 G een 1930 1 e Pard. ri At Saline u. Soolbad 45 G 
be. 75755 5 | 97.00 do. „Ser. 44 98,25 G 3 ee Ar 1 
Pommerſche Bi 87,75 G do. Prm. Anl. dec 171,50 1 do. Düſſeld.⸗Eih. , 93, 8 m.|5 A bi B | do. Lit. B. v. St.g. 492,25 ge 1 — 89, 5 — 
do. neue 4 95,90 b 0. „ 66 171.25 63 do. ll. Ser. 1 98,25 G Ns gene 5 | 69,50 8 Rhein⸗Nahebahn 4 | 21,25 G 8 erg 
Beeren | 0580 16 Türk. Anleihe 180 43,70 6 do. Denne | 91,75 @ Oefter.-Brang.©t.14.397.20 8 Ruff. Eiſb. v.St.gr./5 1110,75 63 en 
chleſiſche 91 a de. do. 186918 50,50 8 do. II. 3 98,25 G Deſtr. Nordweſte. 5 87,10 & ue ee 40 5:8 Verſi a 
Were ch N: do. do. kleine 55,90 B de. (gordbahr) 5 102,75 b 81 Bhn (eb) 3 247,75 5 Rum. Eiſenhahn 5 35,40 b 6 erſicherungs⸗ Aktien. 
u RR i — 7— 7 do. a de 100,00 b Berlin Anhalt 49700 ® do. Lomb, Bons Schweizer Weſtb. i 19,10 A.-Münch. F. V. G. — 7800 & 
bo. malen N ungariſche Looſe — 179,00 do. do. 101, 5 de 18756 1101,25 & do. Union  |4 | 11,00 & Aach Rüce Ber. |—11638 @ 
do. de. I46 N de, Tit. B. 101, 8 do. do. de 18766 102,30 dz che 4 1113,00 9 Allg Eiſenb. VfG. — 1500 B 
Kur⸗ u. Neum 5 Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und Berlin⸗Görlitz 5 104,0 G do. do. de 187786 105,0 G gar. 4 90,00 Berl. Ld. u. W. VG. — 795 @ 
ommerſche 97,25 b Antheilfcheine. Yerlin-Hambur 95,0 G Czarkow-Azow 5 1100,75 G Tamines Landen 4 6,90 B do. Feuer, Ber.. — 1100 W 
oſenſche 9875 5 Bk. f. Sprit(Wredeh7 60,25 bz G II. Em. 4 95,00 G Felez⸗Woroneſch 5 99,30 G Warſchau⸗Wiener 5 259,00 G do. Hagel-Aff,- * 495 B 
es e 98.20 95 Barm. Bankverein) 88,30 G Bat. 5 a. Kozlow⸗Woroneſchſp 110040 & do. Lebens- B.- G. 22000 K 
l 98 & Berg.⸗Märk. Bank 79,25 G Lit A. u. B44 93,00 G 8 5 100,00 B Colonia, F. VB.⸗G. — 5810 @ 
H re Berliner Bank 1 13,0 G Lit. O4 | 92,50 8 KurfteStien 1000 3 8 | Gold, Silber u. Papiergeld. er «3.6, | 1980 & 
RL. 3 en 100 b do. Bankverein 15 G Bel. Stett. Il. Om. 1 93,25 bz Mosko⸗Riäſan 101,00 3 e F. V. G. — 570 ® 
Suh, 542 f 15 10830 63 do. KRaffenverein 4 935.00 G do. III. Em 1 93,25 bz An 100,40 3 Louisdor — — — 2 „B.- G. — 410 & 
ne 5 do. Handelsgef. 4117,50 bz do. IV. S. v. St.. 4 102,50 bz Kren Tae 100,75 Souvereigns — 20,46 G Due Trſ. V. — 800 B 
wee ge 5 10250 b de. Wechslerbankſ5 | 55,10 bz do. VI. Ser. do. 4 92,50 G Kae 99,10 & Napoleonsdor — 16,28 63 Düffeldorf, do. — 1050 & 
n 0 do. Prod. u. Hdlsbk. 35 88,50 bz G Bresl.-Schw.⸗Frb. 4 G keine | 99,75 © Dollar 2 1835 5 Elberfeld. F. V.. — 2410 & 
omm. H . 4410020 6 Brei. Discontobk 1 | 82,25 G Köln ⸗Krefeld 9050 5 eic 100,25 8 erials — 16,75 bz Fortuna, Allg. Vrſ. — 830 B 
Ctlb.⸗Hfdb. 15 10720 7 Bk. f. dw. Rwilediis | 57, G Nh Lm. 4101,00 kleine 5 100,25 B ende Banknoten — 99,75 bz Germania, L.⸗V. G. — 399 & 
. (110rüdz.)um 4 10290 55 Braunſchw. Bank 4 101,00 G Em.!5 104,30 bz end ene u. Stamm do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 B Gladbacherß. B. G. — 1194 @ 
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